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°C  Grad Celsius 
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Bd  Pilz Batrachochytrium dendrobatidis 
BNatSchG Bundesnaturschutzgesetz 
BPBV  Bundesprogramm Biologische Vielfalt 
Bsal  Pilz Batrachochytrium salamandrivorans 
CJS-Modell Cormack-Jolly-Seber-Modell 
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FIS  Inzuchtkoeffizient 
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He  erwartete Heterozygotie 
Ho  beobachtete Heterozygotie 
IUCN International Union for Conservation of Nature and Natural  

Resources 
KRL  Kopf-Rumpf-Länge 
LD-Methode Linkage-Disequilibrium-Methode 
N  Stichprobengröße 
Ne  effektive Populationsgröße 
NABU  Naturschutzbund Deutschland e.V. 
NLWKN Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- 

und Naturschutz 
Np  Anzahl privater Allele 
NSG  Naturschutzgebiet 
p  Signifikanzwert 
PCR  Polymerasekettenreaktion 
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Vorwort 
Die Gelbbauchunke (Bombina variegata) ist eine Leitart des Naturschutzes. Sie 
steht für dynamische Lebensräume mit einer hohen Artenvielfalt. Vor allem 
durch den Lebensraumverlust und die Isolation einzelner Teilpopulationen sind 
die Bestände der Gelbbauchunke in der Vergangenheit sehr stark zurückgegan-
gen.  

Ursprünglich war die Art in den Auenbereichen von Flüssen und Bächen behei-
matet. Der Rückgang dieser Habitate führte dazu, dass sie heutzutage vor allem 
auf von Menschen geschaffene Sekundärbiotope ausgewichen ist wie Ton-, 
Sand- und Kiesgruben, Steinbrüche oder Truppenübungsplätze.  

Bundesweit gilt die Gelbbauchunke heute als stark gefährdet und ist in den An-
hängen II und IV der FFH-Richtlinie gelistet. Es lag also nahe, ein Projekt zum 
Schutz der Gelbbauchunke aufzulegen, das nun in dieser Veröffentlichung vor-
gestellt wird. Über gut sechs Jahre hinweg, von 2011 bis 2018, flossen immerhin 
2,6 Millionen Euro in diese Förderung. 

Ich sehe das vorliegende Projekt als besonders gelungenen praktischen Natur-
schutz an, denn durch den überregionalen Ansatz in fünf Bundesländern konnte 
auf großer Fläche der Schutz der Gelbbauchunke erheblich gestärkt werden. Es 
war zudem eines der allerersten Projekte, die im Bundesprogramm Biologische 
Vielfalt gefördert wurden, das 2011 zur Umsetzung der Nationalen Strategie zur 
Biologischen Vielfalt (NBS) aus der Taufe gehoben wurde.  

Ganz im Sinne der Nationalen Strategie haben im Projekt verschiedenste ge-
sellschaftliche Gruppen zusammengearbeitet: Landesfach-, Naturschutz- und 
Forstbehörden, Naturschutzverbände und Ortsgruppen, Biologische Stationen, 
aber auch Rohstoffindustrieverbände, Rohstoffabbaubetreibende, Universitä-
ten, Bundeswehr und Militär. Und ich danke besonders den zahlreichen Ehren-
amtlichen, die sich im vorliegenden Projekt verdient gemacht haben. Ohne sie 
könnte im Naturschutz lange nicht so viel bewegt werden wie es aktuell ge-
schieht! 

All diese zahlreichen Akteure renaturierten Primärlebensräume, stärkten beste-
hende Gelbbauchunken-Populationen und legten Trittsteinbiotope als Wander-
korridore an, um nur einige Highlights zu nennen. Betonen möchte ich auch die 
Bedeutung der Kommunikation, um die Akzeptanz der Maßnahmen zu gewin-
nen. Wenn wir es schaffen, nicht nur Populationen und Biotope, sondern auch 
die vielen Menschen zu vernetzen, denen die Natur und die biologische Vielfalt 
am Herzen liegen, können wir Vieles bewirken. Das ist angesichts der vielen 
Bedrohungen für die biologische Vielfalt auch dringend notwendig. 

Aber nicht nur für den Schutz der Gelbbauchunke war dieses Projekt ein Erfolg. 
Zahlreiche Ergebnisse und Erkenntnisse lassen sich auch auf andere Projekte 
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übertragen – gerade dieser Aspekt ist für das BfN besonders wichtig. Exempla-
risch hierfür sind die Habitatmaßnahmen oder die Erfahrungen aus der ex-situ-
Haltung und Wiederansiedlung der Unken im Freiland.  

Mir hat die Lektüre dieses Werks viel Freude bereitet – auch Ihnen, liebe Le-
ser*innen, wünsche ich nun eine spannende Lektüre! 

Sabine Riewenherm 

Präsidentin des Bundesamtes für Naturschutz  
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1 Stärkung und Vernetzung von Gelbbauchunken-
Vorkommen in Deutschland 

Tom Kutter, Mirjam Nadjafzadeh, Ralf Berkhan, Christian Höppner, Pia Oswald 
und Holger Buschmann 

Summary 
The project “Consolidation and connectivity of yellow-bellied toad populations in 
Germany” started in 2011 and was one of the first projects as part of the Federal 
Programme for Biological Diversity. Habitats of the yellow-bellied toad are ben-
eficial for several other amphibian species and therefore contribute to the con-
servation of biodiversity. The sexennial project aimed to conserve and 
consolidate yellow-bellied toads in their primary and secondary habitats, create 
new habitats and increase connectivity between subpopulations through step-
ping-stone habitats or in some cases reintroductions. Due to high costs and ef-
forts of the renaturation of wetlands and meadows along rivers, the focus was 
set on the revaluation and creation of richly-structured and dynamic secondary 
habitats. Therefore, the NABU cooperated with nine project partners and several 
other stakeholders to establish a cross-national working group throughout five 
different federal states with eight project regions and 130 areas. Measures were 
performed in 122 of the 130 areas and populations showed an overall positive 
trend as shown by increased population sizes, increased reproduction and the 
successful colonization of new habitats. More than 7,000 ponds were created 
and an area of about 162.1 ha was retained for nature conservation. The num-
ber of subpopulations increased from 67 to 81 and the FFH-status improved at 
48 localities. Close cooperation with local companies, employee trainings and 
public relations contributed to a better understanding and positive interest in the 
yellow-bellied toad and overall species conservation. 

Analyses of population genetics and the infection with the chytrid fungus (Batra-
chochytrium dendrobatidis, Bd) showed a relatively low genetic diversity and 
high infection prevalence and intensity. Therefore, future conservation 
measures should focus on the maintenance and increase of diversity and the 
prevention of Bd-spread. 

Experiences have proven a close cooperation with reliable project partners as 
an essential key force for long-term conservation of threatened amphibian spe-
cies and their habitats. Several cooperation plans, financial support, new coop-
eration partners and a subsequent LIFE-project will secure further conservation 
efforts for the yellow-bellied toad. 
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Zusammenfassung 

Das Projekt „Stärkung und Vernetzung von Gelbbauchunken-Vorkommen in 
Deutschland“ startete 2011 und war eines der ersten Projekte im Rahmen des 
Bundesprogramms Biologische Vielfalt. Die Lebensräume der Gelbbauchunke 
sind für mehrere andere Amphibienarten von Vorteil und tragen somit zur Erhal-
tung der biologischen Vielfalt bei. Ziel des mehrjährigen Projekts war es, die 
Gelbbauchunke in ihren primären und sekundären Lebensräumen zu erhalten 
und zu stärken, neue Lebensräume zu schaffen und die Vernetzung zwischen 
Teilpopulationen durch Trittsteinbiotope oder in einigen Fällen durch Wiederan-
siedlungen zu verbessern. Aufgrund der hohen Kosten und des Aufwands für 
die Renaturierung von Feuchtgebieten und Auen entlang von Flüssen wurde der 
Schwerpunkt auf die Aufwertung und Schaffung von strukturreichen und dyna-
mischen Sekundärlebensräumen gelegt. Dazu hat der NABU gemeinsam mit 
neun Projektpartnern und weiteren Akteuren eine länderübergreifende Arbeits-
gruppe in fünf verschiedenen Bundesländern mit acht Projektregionen und 130 
Maßnahmengebieten eingerichtet. In 122 der 130 Gebiete wurden Maßnahmen 
durchgeführt, und die Populationen zeigten einen insgesamt positiven Trend, 
der sich in gestiegenen Populationsgrößen, erhöhter Reproduktion und der er-
folgreichen Besiedlung neuer Lebensräume zeigte. Es wurden mehr als 7.000 
Gewässer angelegt und eine Fläche von rund 162,1 ha für den Naturschutz ge-
sichert und optimiert. Die Zahl der Teilpopulationen stieg von 67 auf 81 und der 
FFH-Status verbesserte sich in 48 Gebieten. Eine enge Zusammenarbeit mit 
lokalen Unternehmen, Mitarbeiterschulungen und Öffentlichkeitsarbeit trugen 
zu einem besseren Verständnis und positiven Interesse an der Gelbbauchunke 
und dem Artenschutz insgesamt bei. 

Analysen der Populationsgenetik und der Infektion mit dem Chytridpilz (Bat-
rachochytrium dendrobatidis, Bd) zeigten eine relativ geringe genetische Vielfalt 
und eine hohe Infektionsprävalenz und -intensität. Daher sollten sich künftige 
Erhaltungsmaßnahmen auf die Erhaltung und Erhöhung der Vielfalt und die Ver-
hinderung der Ausbreitung von Bd konzentrieren. 

Die Erfahrungen haben gezeigt, dass eine enge Zusammenarbeit mit zuverläs-
sigen Projektpartnern eine wesentliche Voraussetzung für die langfristige Erhal-
tung bedrohter Amphibienarten und ihrer Lebensräume ist. Mehrere Koopera-
tionspläne, finanzielle Unterstützung, neue Kooperationspartner und ein an-
schließendes LIFE-Projekt werden die weiteren Schutzbemühungen für die 
Gelbbauchunke sichern. 

1.1 Einleitung 
Als eines der ersten Vorhaben im Förderschwerpunkt „Verantwortungsarten“ 
des Bundesprogramms Biologische Vielfalt (BPBV) wurde im Jahr 2011 das 
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sechsjährige Projekt „Stärkung und Vernetzung von Gelbbauchunken-Vorkom-
men in Deutschland“ ins Leben gerufen. Die Gelbbauchunke (Bombina varie-
gata) ist eine bundesweit stark gefährdete Art (Rote Liste Status 2), für die 
Deutschland in hohem Maße (!), für die Nominatform Bombina variegata varie-
gata sogar in besonders hohem Maße (!!) verantwortlich ist (Laufer et al. 2020). 
Sie ist eine besonders und streng geschützte Art und auf den Anhängen II und 
IV der FFH-Richtlinie verzeichnet. Ihr Erhaltungszustand in der atlantischen und 
in der kontinentalen Region wurde im Nationalen FFH-Bericht 2007 als ungüns-
tig/schlecht bewertet. Für ihre Erhaltung besteht daher ein bundesweites Inte-
resse. 

Für Gelbbauchunken geeignete Lebensräume weisen einen hohen Struktur-
reichtum im Wasser- und Landlebensraum auf und sind meist durch eine hohe 
Artenvielfalt gekennzeichnet. Die Gelbbauchunke selbst ist eine Leit- und Zielart 
des Naturschutzes (z.B. Nadjafzadeh & Buschmann 2014) und von wesentlicher 
Bedeutung für die nationale Strategie zur biologischen Vielfalt (NBS; BMU 
2011). 

Die Projektziele waren der Erhalt und die Stärkung von Gelbbauchunken-Vor-
kommen in ihren Primär- und Sekundärlebensräumen, die Schaffung geeigne-
ter Habitate mit strukturreichen Kleingewässern, die Vernetzung isolierter Sub-
populationen durch Trittsteinbiotope und in Einzelfällen die Bestandsstützung 
und Wiederansiedlung von Gelbbauchunken. Ein erklärtes Ziel war die langfris-
tige Sicherung und Pflege der bestehenden Gelbbauchunken-Vorkommen und 
die Erhöhung der Artenvielfalt in den Projektgebieten in einem Teil Badens, in 
Mittel- und Südhessen, grenzübergreifend im nördlichen Rheinland-Pfalz und 
südlichem Nordrhein-Westfalen, in der Voreifel, dem Bergischen Land und nörd-
lichem Weserbergland, da auch andere Arten wie z.B. die Kreuzkröte oder In-
sekten wie die Blauflügelige Ödlandschrecke von den Maßnahmen profitieren. 
Durch den weitgehenden Verlust an Primärlebensräumen – so ist die Gelb-
bauchunke in Niedersachsen fast ausschließlich in Sekundärlebensräumen ver-
breitet – lag der Fokus des Projektes auf der Aufwertung und Schaffung struktur-
reicher und dynamischer Sekundärhabitate. In geringem Umfang wurden auch 
Maßnahmen zur Wiederherstellung von Auenbereichen umgesetzt, die in der 
Regel einen höheren Zeit-, Arbeits- und Kostenaufwand aufweisen. Der NABU 
Niedersachsen arbeitete als Projektträger während der sechsjährigen Projekt-
laufzeit mit neun Projekt- und zahlreichen Kooperationspartnern (s. Abschluss-
bericht S. 23ff) zusammen. 

1.2 Ausgangssituation 
Die Gelbbauchunke (Abb. 1) als Zielart des Naturschutzes ist ein Indikator für 
strukturreiche, dynamische Offenlandlebensräume (Niekisch 1995) und damit 
Leitart für zahlreiche andere Amphibien-, Tier- und Pflanzenarten. Sie bevorzugt 
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Zusammenfassung 

Das Projekt „Stärkung und Vernetzung von Gelbbauchunken-Vorkommen in 
Deutschland“ startete 2011 und war eines der ersten Projekte im Rahmen des 
Bundesprogramms Biologische Vielfalt. Die Lebensräume der Gelbbauchunke 
sind für mehrere andere Amphibienarten von Vorteil und tragen somit zur Erhal-
tung der biologischen Vielfalt bei. Ziel des mehrjährigen Projekts war es, die 
Gelbbauchunke in ihren primären und sekundären Lebensräumen zu erhalten 
und zu stärken, neue Lebensräume zu schaffen und die Vernetzung zwischen 
Teilpopulationen durch Trittsteinbiotope oder in einigen Fällen durch Wiederan-
siedlungen zu verbessern. Aufgrund der hohen Kosten und des Aufwands für 
die Renaturierung von Feuchtgebieten und Auen entlang von Flüssen wurde der 
Schwerpunkt auf die Aufwertung und Schaffung von strukturreichen und dyna-
mischen Sekundärlebensräumen gelegt. Dazu hat der NABU gemeinsam mit 
neun Projektpartnern und weiteren Akteuren eine länderübergreifende Arbeits-
gruppe in fünf verschiedenen Bundesländern mit acht Projektregionen und 130 
Maßnahmengebieten eingerichtet. In 122 der 130 Gebiete wurden Maßnahmen 
durchgeführt, und die Populationen zeigten einen insgesamt positiven Trend, 
der sich in gestiegenen Populationsgrößen, erhöhter Reproduktion und der er-
folgreichen Besiedlung neuer Lebensräume zeigte. Es wurden mehr als 7.000 
Gewässer angelegt und eine Fläche von rund 162,1 ha für den Naturschutz ge-
sichert und optimiert. Die Zahl der Teilpopulationen stieg von 67 auf 81 und der 
FFH-Status verbesserte sich in 48 Gebieten. Eine enge Zusammenarbeit mit 
lokalen Unternehmen, Mitarbeiterschulungen und Öffentlichkeitsarbeit trugen 
zu einem besseren Verständnis und positiven Interesse an der Gelbbauchunke 
und dem Artenschutz insgesamt bei. 

Analysen der Populationsgenetik und der Infektion mit dem Chytridpilz (Bat-
rachochytrium dendrobatidis, Bd) zeigten eine relativ geringe genetische Vielfalt 
und eine hohe Infektionsprävalenz und -intensität. Daher sollten sich künftige 
Erhaltungsmaßnahmen auf die Erhaltung und Erhöhung der Vielfalt und die Ver-
hinderung der Ausbreitung von Bd konzentrieren. 

Die Erfahrungen haben gezeigt, dass eine enge Zusammenarbeit mit zuverläs-
sigen Projektpartnern eine wesentliche Voraussetzung für die langfristige Erhal-
tung bedrohter Amphibienarten und ihrer Lebensräume ist. Mehrere Koopera-
tionspläne, finanzielle Unterstützung, neue Kooperationspartner und ein an-
schließendes LIFE-Projekt werden die weiteren Schutzbemühungen für die 
Gelbbauchunke sichern. 

1.1 Einleitung 
Als eines der ersten Vorhaben im Förderschwerpunkt „Verantwortungsarten“ 
des Bundesprogramms Biologische Vielfalt (BPBV) wurde im Jahr 2011 das 
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sechsjährige Projekt „Stärkung und Vernetzung von Gelbbauchunken-Vorkom-
men in Deutschland“ ins Leben gerufen. Die Gelbbauchunke (Bombina varie-
gata) ist eine bundesweit stark gefährdete Art (Rote Liste Status 2), für die 
Deutschland in hohem Maße (!), für die Nominatform Bombina variegata varie-
gata sogar in besonders hohem Maße (!!) verantwortlich ist (Laufer et al. 2020). 
Sie ist eine besonders und streng geschützte Art und auf den Anhängen II und 
IV der FFH-Richtlinie verzeichnet. Ihr Erhaltungszustand in der atlantischen und 
in der kontinentalen Region wurde im Nationalen FFH-Bericht 2007 als ungüns-
tig/schlecht bewertet. Für ihre Erhaltung besteht daher ein bundesweites Inte-
resse. 

Für Gelbbauchunken geeignete Lebensräume weisen einen hohen Struktur-
reichtum im Wasser- und Landlebensraum auf und sind meist durch eine hohe 
Artenvielfalt gekennzeichnet. Die Gelbbauchunke selbst ist eine Leit- und Zielart 
des Naturschutzes (z.B. Nadjafzadeh & Buschmann 2014) und von wesentlicher 
Bedeutung für die nationale Strategie zur biologischen Vielfalt (NBS; BMU 
2011). 
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kommen in ihren Primär- und Sekundärlebensräumen, die Schaffung geeigne-
ter Habitate mit strukturreichen Kleingewässern, die Vernetzung isolierter Sub-
populationen durch Trittsteinbiotope und in Einzelfällen die Bestandsstützung 
und Wiederansiedlung von Gelbbauchunken. Ein erklärtes Ziel war die langfris-
tige Sicherung und Pflege der bestehenden Gelbbauchunken-Vorkommen und 
die Erhöhung der Artenvielfalt in den Projektgebieten in einem Teil Badens, in 
Mittel- und Südhessen, grenzübergreifend im nördlichen Rheinland-Pfalz und 
südlichem Nordrhein-Westfalen, in der Voreifel, dem Bergischen Land und nörd-
lichem Weserbergland, da auch andere Arten wie z.B. die Kreuzkröte oder In-
sekten wie die Blauflügelige Ödlandschrecke von den Maßnahmen profitieren. 
Durch den weitgehenden Verlust an Primärlebensräumen – so ist die Gelb-
bauchunke in Niedersachsen fast ausschließlich in Sekundärlebensräumen ver-
breitet – lag der Fokus des Projektes auf der Aufwertung und Schaffung struktur-
reicher und dynamischer Sekundärhabitate. In geringem Umfang wurden auch 
Maßnahmen zur Wiederherstellung von Auenbereichen umgesetzt, die in der 
Regel einen höheren Zeit-, Arbeits- und Kostenaufwand aufweisen. Der NABU 
Niedersachsen arbeitete als Projektträger während der sechsjährigen Projekt-
laufzeit mit neun Projekt- und zahlreichen Kooperationspartnern (s. Abschluss-
bericht S. 23ff) zusammen. 

1.2 Ausgangssituation 
Die Gelbbauchunke (Abb. 1) als Zielart des Naturschutzes ist ein Indikator für 
strukturreiche, dynamische Offenlandlebensräume (Niekisch 1995) und damit 
Leitart für zahlreiche andere Amphibien-, Tier- und Pflanzenarten. Sie bevorzugt 
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